
www.humane-wirtschaft.de   04/2018 15

Zur Ausstellung:	  
Historische soziale Bewegungen ent-
standen stets aus gesellschaftlichen 
Anliegen und aus dem Leidensdruck 
betroffener Gruppen heraus. Aus die-
ser „Ursuppe“ politischer Aktivierung 
formierten sich Protesthaltungen und 
ein wachsendes öffentliches Problem-
bewusstsein. Die Freiwirtschaftsbe-
wegung befasste sich im Besonderen 
mit der Frage der Finanzierung öffent-
licher Haushalte, mit der durch Krisen-
anfälligkeit und problematische Ver-
teilungsergebnisse gekennzeichneten 
kapitalistischen Geldordnung und sie 
thematisierte die zunehmende Ver-
knappung der Bodenflächen im urba-
nen Raum. Indem ihre Vertreter/innen 
mit unkonventionellen Vorschlägen 
hervortraten (Negativzinsen, Komple-
mentärwährungen, Bodensozialisie-
rung etc.) wurden sie häufig als Exoten/
innen wahrgenommen. Dementspre-
chend kraftvoll waren ihre Anstrengun-
gen hinsichtlich der Verbreitung ihrer 
Auffassungen.

Gewidmet ist die Ausstellung
Werner Onken anlässlich seines

65. Geburtstages am 20. Mai.

Gezeigt werden verschiedene Bildmate-
rialien, Plakate, Flugblätter und andere 
Dokumente.

Die Ausstellung ist als ein „offenes“ Pro-
jekt konzipiert. Jede Art von unterstüt-
zender oder auch kritischer Würdigung 
wird – soweit es möglich ist – berück-
sichtigt.

Konzept baut darauf auf, dass Geld-
politik das realwirtschaftliche Ge-
schehen positiv beeinflussen kann, 
dass aber die wertschöpfende Funk-
tion allein dem Faktor Arbeit zuzu-
rechnen ist. Auch hinsichtlich der 
methodischen Zugänge ließen sich 
keine Übereinstimmungen herstellen. 
Dem neoklassischen Ansatz, ökono-
mische Zusammenhänge quasi un-
ter Labor-Bedingungen zu ergründen 
und so gewonnene Erkenntnisse auf 
die realen Verhältnisse zu übertragen, 
vermag die freiwirtschaftliche Seite 
nichts abzugewinnen.

Verschiedene Recherchen zur Freiwirt-
schaftsbewegung in Österreich ha-
ben eine Reihe von Materialien ans 
Licht gebracht, die nun im Rahmen ei-
ner virtuellen Ausstellung einer breite-
ren Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
werden sollen. Die den Exponaten bei-
gefügten Erläuterungen sollen aber 
nicht nur den historischen Kontext an-
schaulich machen, sondern auch eine 
Orientierungshilfe im aktuellen Diskurs 
um Komplementärwährungen, alterna-
tive Zahlungssysteme und Negativzin-
sen bieten.	

Geleitwort von Gerhard Senft	

Die Geschichte des Sozialliberalis-
mus beginnt mit der Verbreitung der 
Lehre des britischen Ökonomen John 
Stuart Mill (1806-1873). Mill und sei-
ner Anhängerschaft ging es darum, 
innerhalb eines marktwirtschaftli-
chen Gefüges neue Spielräume zu er-
öffnen, um so wachsenden gesell-
schaftlichen Anforderungen gezielter 
Rechnung tragen zu können. Als eine 
Ausprägungsform des modernen So-
zialliberalismus wandte sich die Frei-
wirtschaftsbewegung sowohl gegen 
das einseitig marktorientierte Man-
chestertum, als auch gegen die For-
men einer Zwangswirtschaft, wie sie 
ökonomische Konzentrationsprozes-
se, Monopolbildungen und zentralis-
tische Strukturen mit sich bringen. In 
Österreich bildete sich die Freiwirt-
schaftsbewegung in der zweiten Hälf-
te des 19. Jahrhunderts auf der Basis 
konkreter Problemlagen heraus. We-
sentlich ging es dabei um die Finan-
zierung öffentlicher Haushalte und um 
die Gestaltung der Geldordnung. Nicht 
weniger bedeutend war die Frage des 
Zugangs zu natürlichen Ressourcen 
wie Grund und Boden (bzw. der Roh-
stoffe). Nach und nach wurde ein um-
fassendes Konzept entwickelt, das 
unter dem Etikett „Freiland – Freigeld 
– Festwährung“ Verbreitung fand. Da-
mit verbundene Zielsetzungen waren, 
einerseits der Krisenhaftigkeit des Ka-
pitalismus entgegenzuwirken, ande-
rerseits die Grundlagen für eine faire 
Verteilung schaffen. Als Programm ei-
ner wirtschaftsoppositionellen Grup-
pe stand die Freiwirtschaft stets im 
Gegensatz zur neoklassischen Theo-
rie, die ihre Hegemonie im Bereich der 
Wirtschaftswissenschaften im frühen 
20. Jahrhundert zu entfalten begann. 
Die Differenzen resultierten aus unter-
schiedlichen Einschätzungen betref-
fend die Wirksamkeit geldpolitischer 
Maßnahmen und die wertschöpfende 
Funktion der Faktoren Arbeit, Kapital 
und Boden. Das freiwirtschaftliche 
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